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ſammlungen verboten find. Es läßt ſich nur ein be⸗ 


immtes Buch, eine beftimmte Verſammlung verbieten 
— iſt der ni Theil des Ausſpruchs des Reichsge⸗ 
richts. In Folge deſſen bat das Relchsgeeicht gelagt: 
fo allgemen gebaltene Verbote, die nicht eine tndividue 
beftimmte Sammlung, fondern ganze Kategorien u 
Sammlungen unterſagen, find rechtlich roirtunge 
Die zweite Frage iſt nun: wenn wir 4 e 
folhe Sammlung bezeichnet wird als eine, welche 
nach § 16 verboten werden muß, dann ent⸗ 
sieht es ſich der richterlichen Cognition, ob dieſe An⸗ 
wendung Seitens der Polizeibehörde richtig iſt oder nicht. 
Unter dem Schutze des Geſetzes reſp. des Richters ſteht 
alſo nichts Anderes, als die Frage, ob ein erlaſſenes 
Verbot in feiner Form den Beſtimmungen des Geſetzes 
conform iſt; od es auch in feinem Inhalt dem Gedanken 
des Geſetzes entſpricht, ſtebt ausſchlteßlich im Ermeſſen 
der Polizei⸗ und Aufſichtsbehörde, deren Aufgabe es 
daber ift, darauf zu achten, daß Verbote ter Widerſpruch 
mit dem Grundgedanken des Geſetzes nicht erlaſſen wer⸗ 
den. Die Polizeldehörde ift z. B. nicht verhindert, auch 
eine Sammlung unter der Firma „Sammlung für die 
Angehörigen der Ausgewieſenen“ verbieten zu können, 
wenn fie zu der Ueberzeugung gelangt, daß dieſe Samm⸗ 
lung nicht dieſem Zwecke, ſondern ſoclaliſtiſchen Zwecken 
dient, und wenn ein ſolches Verbot in der vom eſetz 
vorgeſchriebenen Form eingetreten tft, fo hat die richter⸗ 
liche Behörde zu verurthetlen. Dieſe Bekanntmachung 
der hamburgiſchen Polizeibehörde leidet nun zunächſt an 
dem Mangel, daß ſie ein allgemeines Verbot enthält. 
Sie iſt alſo der Form nach incorrect und würde meiner 
Ueberzeugung nach, wenn ein Streitfall einmal bis zur 
letzten Inſtanz getrieben würde, nicht zu einer Beſtra⸗ 
fung gg de führen, die etwa dieſem Verbot wider⸗ 
ſprechen. Aber auch inhaltlich iſt die Sache nicht richtig. 
weil ſie die Angehörigen trifft. Wäre dieſer Zweck der 
Sammlung nachweislich nur vorgeſchützt, ſo könnte die 
Polizeidebörde interventren; aber an fic) ift das Geſetz 
ihm nicht entgegen. Der Hamburger Bürgerausſchuß, 
hat am 14. d. M. mehrere Tage vor dem Bekanntwerden 
dieſer Bemerkungen der Herren Aner und Genofien bes 
reits den Gegenſt and in Erwägung gezogen und dem 
Senat e —eine Anficht dahin ausgeſprochen, daß 
er dieſe Verordnung nicht für correct hält und hat den 
Senat erfucht, dafür Sorge zu tragen, daß die Bekannt⸗ 
machung der Polizetbebörde vom 28. Februar 1881 fire 
derſamſt wieder aufgehoben werde. Ich habe den Grund 
u boffen, daß die Sache in unſerer Mitte ihre ver⸗ 
nünftige Erledigung ſindet. 
amb. Bundesbevolm. Versma nn: Zunächſt will 
ich die Richtigkeit der vom Abg. Wolffſon mitgetheilten 
Thatſachen beſtätigen. Dieſelben culmintren darin, daß 
es ſich bis ſetzt um eine noch gar nicht a etragene 
che handelt, die noch der Entſcheldung der Aufſichts⸗ 
bebörde unterliegt. Der Senat bat Montag beſchloſſen. 
den Beſchluß des Reichstages und Bundesraths abzu⸗ 
warten. Ich pts loyaler kann man eine Di oe 


„Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, auf eine | geblid) erweiſen, und wir würden dies begrüßen, 
Vereinbarung mit den Regierungen anderer Staaten] weil es die Situation klären muß. 
hinzuwirken, wodurch jeder folder Vereinbarung bei⸗ Offiziös wird heute geſchrieben: „Die in ver⸗ 
Bean; e y: co 8 it ſchiedenen Zeitungen gemachten Angaben über bie 
E ſcließend antsober- bisherigen Reſultate der Verhandlungen zwiſchen 
haupt eines der vertragſchließenden Staaten verübt der deutſchen und öſterreich⸗ un ariſchen 
a find; b) die zwiſchen Mehreren getroffenen greg 10 or der 5 
erabredungen des unter a bezeichneten Verbrechens, eee entbehren der Zuver äſſigkeit oder ſin 
auch wenn es zum Beginnen dieſes Verbrechens nicht mindeſtens ſehr verfrüht. Nach unſerer Information 
gekommen ift; e) die öffentliche Aufforderung zu dent laſſen fic) noch durchaus keine Angaben machen, da 
sub a bezeichneten Verbrechen ſowohl gegen feine | noch keine Momente vorliegen, welche zu poſitiven 
eigenen Angehörigen, als auch gegen die in feinem $ Angaben berechtigen. Der Jubel iſt alſo zu früh 
he el ta ca er mit gat zu bes | gemejen. 
oben. usländer, welche das unter a bezeichnete i i 
Verbrechen begangen haben, auf Anſuchen — Re | die peal ken 3 ridge 
pela Heimatsgebietes an letzteres auß zu⸗ mann cs 5 A et fein. Alle Warnungen 
: j an die Adreſſe Alexanders III., doch nur ja nicht 
; os Herr Deren in der geſtrigen Reichs: confritutionelle Wege einzuſchlagen, find vergeb- 
tag fung pl ber Pe Hoffnung fam, daß auf] lich gemejen. Der zeitweilige Rath, welcher zu- 
ade ; 3 cat die BE 2 e ee nächſt eine von der Petersburger Bevölkerung 
engel agen hat, die Vertreibung ſämmtlicher ſockal? gewählte Vertretung fein wird, fol nicht nur ein 
ney i ioe Führer aus Deutſchland möglich] Gutachten, ſondern eine auf Majoritäts⸗ 
wer du e, y uns nicht recht verſtändlich. beſchluß beruhende Competenz beſitzen, welche 
ebrigens ift es ein ſtarkes Stück, wenn die nur durch die vorbehaltene Sanction des Kaiſers 
Serien e 5 — Commiſſion ſich den Anſchein geben, beſchränkt it. Eine große Lücke läßt der Ukas nur 
daß f > a fen. Rußland in erfter Line inſofern, als er die Angelegenheiten, über welche 
das Aſy pee 5 a die Geſetzgebung der freien eine Beſchlußfaſſung ſtattfinden fol, nicht im 
1 enn dieſe allein gewähren Aſyl — vere Voraus feſtſtellt. Der intereſſanteſte Punkt in der 
antwortlich zu machen ſei. Wo ſind denn die durch] Veröffentlichung iſt der Schlußſatz, „dieſe Ent: 
das ganze Land organiſirten, durch alle Klaſſen der Be“ ſcheidung fei ein Theil des für das ganze Reich in 
völkerung ſich ziehenden Verſchwörungen, die von Zeit] Ausſicht genommenen Planes, deſſen Entwurf der 
zu get ſeit Jahren Mord und Gewaltthaten ausüben verſtorbene Kaiſer bereits unterzeichnet hatte.“ Wir 
= einem der Staaten des Aſylrechtes? Nein, find geipannt, das Urtheil des „Reichsboten“, der 
HEBEN: wo es kein Aſylrecht giebt. In keiner „ g.“ u. ſ. w. über dieſen entſcheidenden 
Sains 55 3 wäre es möglich, daß Schritt Alexanders III. kennen zu lernen. 
ie in 1 rel unter den Augen der Polize Das Vorgehen der engliſchen Regierung 
geheime Druckereien revolutionärer Zeitungen und gegen die Moſt'ſche „Freiheit“, indem fie die 
dis r floriren. iin} ch Beieve des Landes gegen ein in England be⸗ 
wirklich das Brutneſt der KR ee obe al TT 
jo müſſen fie ihre freundliche Vorsorge ür “a feitige Zuftimmung im Parlament gefunden. 
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Wefien, ſondern vor allen Dingen nach Oſten Hit der confervativen Partei hat i 

. en Rn im Dezember v. J. 
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Mit großer Spannung fieht man der AE 


Ueber die Capitulation von Potchefſtrom 
beginnenden erſten Berathung des Unfallverſiche⸗ liegen folgende weit > 
rane biete A bul a v 4 „legen folg ere Meldungen vor. General 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

J. Verlin, 1. April. Der bekannte Anti⸗ 
ſemitenführer Dr. Förſter in Charlottenburg iſt 
von zwei antiſemitiſchen Studenten, Rohland und 
von Schramm, in ſeiner Wohnung überfallen und 
mit Stöcken mifthaudelt worden, fo daß er das 
Bett hüten mu. Er war mit v. Schramm in 
Streit gerathen und hatte die Satisfaction ver⸗ 
weigert. Einer der Attentäter war bis vor 
Kurzem Redactionsmitglied des autiſemitiſchen 
Blattes „Wahrheit“. 

London, 1. April. In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhanjes antwortete Harcourt auf mehrere 
Anfragen: Der revolutionäre Charakter ded 
Artikels in der Moſt'ſcheu „Freiheit“ ſei allgemein 
anerkannt, es war unmöglich, die Sache zu 
ignoriren, es handelte ſich nicht um ein Vergehen 
gegen ein fremdes Land, ſondern um ein heimiſches 
Verbrechen; es ſei eine Berletzung der öffentlichen 
Moral, Mord gegen Jemanden zu predigen. Die 
Regierung würde ihre Pflicht verletzt haben, wenn 
ſie geſtattet hätte, das Aſyl eines freien Staates 
als Propaganda für den Mord zu mißtbrauchen; 
die Regierung ſei aus eigenem Antriebe und nicht 
auf Veraulaſſung einer auswärtigen Macht vor: 
gegangen (Beifall). 

London, 1. April. „Daily News“ erfährt, 
daß die engliſche Regierung beſchloſſen habe, die 
internationale Miinzconferenz nicht zu beſchicken. 
— Die Staatseinkünfte Englands im abgelaufenen 
Quartal ergeben 750 000 Pfd. Sterl. mehr als 
im erſten Quartal 1880, die Jahreseinkünfte 
84041288 Pfd. St. oder 2 776 233 Pfd. St. 
mehr als im Vorjahre. — Der communiſtiſche 
Arbeiterbildungsverein hat beſchloſſen, die „Frei⸗ 
heit“ weiter erſcheinen zu laſſen, hat ein neues 
Lokal gemiethet, neue Typen gekauft nnd einen 
neuen Redacteur, Namens Marten, engagirt. 

Paris, 1. April. Die Deputirtenkammer be⸗ 
billigte in ihrer geſtrigen Sitzung 6 Mill. Fres. 
für die Opfer des Staatsſtreichs Napoleons vom 
2. Dezember 1851. 


Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. Wood telegraphirte am 28. d. von Newaaſtle an den 
od telegraphirte am 28. d. von Nerocaftle an 
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fich_außer auf Beleidigungen gegen den Ratjer von 
nd auch auf Beleidigungen, welche gegen den 
deuiſchen Kaiſer gerichtet waren. 
ondon, 31. März. Die gerichtliche Verhandlung 
gegen den Socialdemokraten Moſt iſt nach der heute 
— gten Vernehmung der Zeugen und der Polizei⸗ 
amten auf acht Tage vertagt worden. 
2 Lord Beacons field hatte im Laufe des geſtrigen 
ages mehrere Paroxysmen; ſein Befinden war am 
3 pre ys am Morgen, fo daß me Arzt 
Aranten zu cien „ während der Nacht bei dem 
ach einer Meldung aus Neweaſtle vom 30. d. 
pat a Sng Bräfbent rüger mit feiner Begleitung 
— daß G ansvaallande zurückbegeben. Man 
glaubt daß General Wood im Laufe dieſer Woche 
ne geben werde. — Aus Capetown vom 
— je ri — yá „öeneral Roberts dort ein · 
tee habe. 1 reiſe nach England ange⸗ 
aris, 31. März Die Heb 
Fes „Richelieu“, wel bung des Panzer⸗ 
5 hes — Brandes ey 29. Dezember v. J 


funken war, it beute mit vollen von Toulon ge⸗ 


Ss N an Händigem Erfolge von 
adrid, 31. März. Ein köniali 

ſagt allen fremden Schiffen, vor adde Decret unter⸗ 
heitspolizeilicher Unterſuchung in ſpaniſce ö geſund⸗ 
zulaufen, geftattet denſelben aber, an de Site ein · 
Anker zu gehen. — Aus Sevilla wird de 2 
des Guadalquivir um 6 Meter pemeloet, ein 3) an 
Räbtiihen Promenaden ift überſchwemmt. eil Der 
Petersburg, 30. März. Der Prinz von Wales 
me Nachmittag die Nüdreife nach England — 
f i 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 1. April. 
Von wem die Anregung zu der „Dynamit⸗ 
Commiſſion“ des Reichstages ausgegangen iſt, 
erkennt man daraus, daß die Einladungen dazu von 
dem Grafen Theodor zu Stolberg auf Tülz ere 
gangen find und daß Graf Wilhelm Bismarck 


darin die weitgehendſten Anträge ſtellt. Derſelbe 
will Alles dem a getan überlaſſen; der 


Proſpect am 7. verließen, die Entfernung von 
200 Meilen ag eg hatten. Die Bedingungen 
der Capitulation ſind: Abzug der Garniſon mit 
allen kriegeriſchen Ehren, Rückerſtattung von Privat⸗ 
waffen und Eigenthum. Die Kanonen und Gewehre 
werden ausgeliefert, aber die Munition für beide 
werden Hrn. Brand zur Aufbewahrung während 
des Krieges übergeben, worauf dieſelbe uns zurück⸗ 
erſtattet wird. Die Garniſon ſoll während der 
Dauer der gegenwärtigen Feindſeligkeiten paffiv 
bleiben. Die Garniſon marſchirt jetzt über Kron⸗ 
ſtadt nach Sabal. Kraft meiner Uebereinkunft mit 
den Boeren werde ich beanſpruchen, daß alles 
Regierungseigenthum ausgeliefert wird.“ 

Die „Agence Ruſſe“ theilt bezüglich des durch 
den geſtrigen kaiſerlichen Ukas eingeſetzten zeit⸗ 
weiligen Raths der Hauptſtadt noch mit: 
Der Rath, welcher bekanntlich aus gewählten Mit⸗ 
gliedern der ganzen Bevölkerung der Reſidenz hervor⸗ 
ehen und dem Stadthauptmann zur Seite ſtehen 
olle, werde über jede Maßregel nach Majorität zu 
beſchließen haben, welche der Stadthauptmann zur 
Vorlage bringe. Eine ſolche durch Majorität be⸗ 
ſchloſſene Maßregel werde zur Ausführung ge⸗ 
langen, nachdem ſie die Sanction des Kaiſers er⸗ 
alten hätte. Vorgeſchlagene Maßregeln, welche 
nicht die Majorität des Raths erhielten, würden 
nicht ausgeführt werden. Jeder Hausbeſitzer und 
ſelbſtſtändige Miether im eigenen Namen folle 
Wähler und wählbar ſein. Dieſer Ukas ſei ein 
Theil des für das ganze Reich in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Planes, deſſen Entwurf der ver⸗ 
ſtorbene Kaiſer bereits unterzeichnet hatte. — Nach 
einer Bekanntmachung des Stadthauptmanns ſollten 
die Wahlen für den Rath bereits geſtern Nachmittag 
ſtattfinden. 


— —— — 
Reichstag. 
26. Sitzung vom 31. März. 


Die Berathung der Denkſchrift über die Anordnungen 
er: 2 hamburgiſchen Regierungen auf 


7 Th zu den wunder⸗ 
barſten Blüthen der Journaliſtik gaht, bie wir bisher 
kennen gelernt haben. Daß die „Poſt“ ſchon im 
vorigen Jahre meinte, Fürſt Bismarck ſei im Zenith 
der e 00 Macht jeiner Stellung angelangt, 
ift noch begreiflich; daß aber die Ermordung 
Alexanders II. in ihren Folgen auf die auswärtige 
Politik „aufs Neue die unübertreffliche Sicherheit 
und Umſicht in der Staatskunſt des deutſchen Kanzlers 
erkennen läßt“, wird vielleicht auch Anderen räthſel⸗ 
haft bleiben. Mit der Zoll politik findet die, Post“ 
ſich etwas kühler ab. Eine Rettung, meint ſie, ſei 
etwas Anderes als die Erhebung in's Paradies. 
Was die Socialpolitik betrifft, ſo hält auch die „Poſt“ 
die Rede des Reichskanzlers vom 28. d. M., den 
Hinweis auf die allgemeine Invaliden und Arbeiter- 
verſicherung, nicht geradefür einen glücklichen Schachzug, 
ja ſie geht ſo weit, dem Reichskanzler ſeine Dem 
heit vorzuwerfen. Viele würden durch die Größe 
des Zweckes eher entmuthigt als angefeuert. Die 
„Post“ gehört natürlich nicht zu dieſen Schwach⸗ 
müthigen, ſie bekennt ihre Bewunderung und 
Sympathie. „Namentlich der Gedanke einer 
centralen Armenpflege neben der lokalen iſt 
aus dem unumgänglichſten Bedürfniß der modernen 
Geſellſchaft geſchöpft und entwindet dem fantaſtiſchen 
und revolutionären Socialismus die vielleicht am 
meiſten berechtigte ſeiner Forderungen.“ 

Wie die Socialdemokraten dieſe Concurrenz 
auffaſſen, zeigt die triumphirende Bemerkung Bebel's 
in der geſtrigen Sitzung, für die Prinzipien der 
Socialdemokratie ſpreche der Umſtand, daß die Re⸗ 
gierung, wenn fie pofitiv vorgehen will, ſich 
Waffen aus dem Arſenal der Social- 
demokratie holen müſſe. 

Offiziös wird heute halb und halb zugegeben, 
daß die Regierung bei der erſten Leſung der 
Steuervorlagen im Reichstage eine Niederlage 
erlitten babe; aber es wird hinzugefügt, man ici 

arauf gefaßt gemejen, man habe auf Seiten der 
egierung gar nicht auf einen Sieg, und am 


. eitung. ay Auer bat ferner geſagt, daß in 
der „Gerichts zeitung“, wenn ich recht unterrichtet bin, 
einem Blatt der ſocialdemokratiſchen Partei, Artikel über 
die Freibafenftellung von einem „bochgeftellten conſer⸗ 
vativen Beamten“ erſchienen find. Es würde mir außer⸗ 
ordentlich intereſſant ſein, den Namen bide bochgeftellten 
confervativen Beamten zu erfahren. Zufällig bin ich in 
der Lage, die ganze Soche aufkären zu können. Die 
Artikel, die in dieſer Zeitung erſchienen find, blieben in 
den Kreiſen, die der 1 von Amts wegen näher 
ſtehen, wie ich z B., vollſtändig unbekannt, weil das 
Organ in dieſen Kreiſen nicht geleſen wird. Plötzlich 
erſchien eine Broſchüre, in der dieſe ſämmtlichen Artikel 
geſammelt find, und machte in der That Aufſehen durch 
die außerordentliche Sachkenntniß, durch eine wirklich 
recht bedeutende hiſtoriſche und allgemein merkanttliſche 
und nationalöconomiſche Auffaſſung der ganzen 0 
fo daß Manche, die diefer Frage näher flanden, ich 
einander ſtillſchwe gend die Frage vorlegten: Haſt du 
das geſchrieden? Diefer Umſtand wachte es mir gerade 
intereſſant, den Berfafler kennen zu lernen, weil es mir 
wertbvoll war, einen Mann, der dieſe Frage fo fachlich, 
fo gründlich, rubtg, leidenſchaftslos und vielfeitig zu 
behandeln vermochte, kennen zu lernen. Ich babe dann 
mit aller Umſicht Erkundigungen einziehen laſſen und 
babe mit derjenigen Sicherheit, die man in ſolchen 
Fragen erreichen kann, die Auskunft erhalten, daß der 
damals foeben verſtordene Führer der Soctaldemofraten, 
ein gewiſſer Buchhändler Geib, der Verfaſſer dieſer Auf⸗ 
ſätze geweſen fet, die nach fetnem Tode in dtefer Broſchüre 
veröffentlicht wurden. Sollte dies nicht richtig ſein, ſo 
würde es mir ſehr angenehm ſein, dieſen hochgeſtellten 
confervativen Beamten kennen zu lernen. 

Abg. Paver: Der Bericht hat durch den Staats⸗ 
minifler v Puttkamer eine Ergänzung a welche 


€ 

zweifelhaft, ob die von ihm angeführten Thatſachen, 

welche erft nach dem Inkrafttreten des Socialiſtengeſetzes 

zu Tage getreten find, zur olivia des Geſetzes 
iſche Bedeutung 


fonen zu ihrer Vertheldigung vorbringen werden. N 
diefelbe aber ausfallen wie fie wolle, fo können doch die 
von dem Staatsminiſter angeführten Thatſachen zur Bes 


da el 3 hin — * d die Soclaldemokraten da 
ann’ ewiefen um emo 
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— wenigſten ſogleich i i : 
meint Graf Milk N 3 gleich in der erften Berathung gerechnet! | Grund Ss des Goctalifengefeges wird u 
elm — wird ſchon wiſſen was | was man beabfichtige, daß fei, alle Hauptparteien t a verantwortlich gema o hat er dieſe Verantwortlich 
Fuge, daß dei Sauptp TOR wolff on: Ich bin mit den Herren Auer | fchon felbft behurch abgeſchwächt, daß er jene Kundgebungen 


aus den Petersburge ü liti 
- 8 r Verbrechen für politifde 
Schlüſſe iu ziehen fin, Sein Aung ging dahin, 
den Reichskanzler zu erſuchen, diejenigen Maßregeln 
zu eigreifen, um zu verhüten, daß nicht wieder 
ſolche Verbrechen wie der füngſte Petersburger Mord 
erfolgen könnten. Die Einlabur war nur wegen 
der Frage der Sprenggeſchoſſe erfolgt, über 
dieſe wurde gar nicht berathen; man ſprach nur 
vom Aſylrecht. Es gelangte nur der Antrag 
Windthorſt zur Annahme, weil dieſer und ſeine 
sr erklärten, fie würden nur für dieſen 
Hi — keinen andern Antrag ſtimmen. Damit hat 
tá ii Centrum mit einem Schlage als die 
er“ e Partei des Reichstages legitimirt, ohne 
* der Freude der Nationalliberalen über die 
Zu der Auflöſung des Centrums Anſtoß zu nehmen. 
. ‘ton Centrum geführten Majorität gehörten 
Freico ammtliche Conſervativen einſchließlich der 
nfervativen. Der Antrag Windthorſt, 


welcher wohl heut * 
werden wird, rd im Reichstage eingebracht 


zu veranlaſſen, daß ſie entſchieden Stellung zu den 
ale mug nehmen, daß ſie entweder, wie 
S ieden Liberalen, die Parole: „Keine neuen 
den Erlaß der ihrigen machen oder ſich für 
Außerhebun = ober vielmehr die vorläufige 
fufen und afebuno — der unterſten Klaſſenſteuer⸗ 

„ erklä ür die „Erleichterung der Gemeinde 
laften” erklären wollen. Wer dieſe Ziele wolle, 
aber die vorgeſchlagenen Mittel nicht als die 
geeigneten betrachte, der habe die Verpflichtung, 
andere, beſſere Mittel, d. h. andere neue oder zu 
erhöhende Steuern anzugeben. Diejenigen Parteien, 
welche die neuen Steuern ablehnen und keine anderen 
Steuern vorſchlagen, werden als „auf dem Niveau 
der Fortſchrittspartei ſtehend“ bezeichnet, es 
wird ihnen gedroht, daß ſie vom Reichs 
kanzler als zur „unbedingten Oppoſition“ 
gehörend betrachtet und „bei den Wahlen 
mit allen Mitteln bekämpft werden“ 
würden. Alle kleinen Mittel, welche ein Ausweichen 
ermöglichen ſollten, würden ſich darnach als ver⸗ 


als Producte mehr oder weniger verrückter Leute et 
er 


eh 8 
heißt dort: „Es tft durch wiederholte Ta pa Ente 
ſcheidung feftgeftellt, daß ſeitens des hleſigen Poltzei⸗ 
prafidiums eie Sammlung von Beiträgen, welche nur 
ur Unterſtützung folder Perſonen beftimmt ſind, denen 
1 Ausführung des § 28 des erwähnten Geſetzes der 


lich unterbekommt, muß ich in feiner Allgemeinheit be⸗ 
ſtreiten und für bedenklich halten. Es iſt auch noch gar 
fein Beweis von Energie, wenn ſich Jemand außer 


betroffen werden.“ Die maßgebende Rechtſprechung ent⸗ 
pricht dem nicht. Als maßgebeude Rechtſprechung iſt 


fid die Sache fo: $ 16 giebt der Poltsetbehirde, und 
war unter Controle der Aufſichtsdehörde das Recht, 

ammlangen zu verbieten. Es war das aber nicht jo 
u verſtehen, daß die Polizeibebörde das Recht 
atte, im Allgemeinen zu jagen: Sammlungen dieſer 
rt find verboten. Wenn das die Abſicht des Geſetz⸗ 
gebers wäre, hätte er es im Geſetze ſelbſt thun müſſen 
und nicht nöthig gehabt, es der Polizeibehörde zu über⸗ 
lafien. Es ift vielmebr die Aufgade der Polizeibehörde, 
die einzelnen Sammlungen, die ins Leben treten, ins 
Auge zu faſſen und individuell bezeichnete Sammlungen 
u verbieten, wenn fie dem Geſetz widerſprechen, gerade 
o wie die Polizeibehörde nicht jagen kann ich mache 
bekannt, daß foctaliftiiche Bücher un foctalifttfche Vers 


gefeg eingeleitet wurden und überhaupt alle mäßigen 
Beſtrebungen von vorn herein vergeblich. Wenn man 
wirklich nur die Lärmtrommel zu rühren brauchte, um 
Anhänger auf allen Flanken zu haben und alle Anderen 
zu überwinden, wie würde dann die Zaſammenſetzurg 
dieſes Hauſes befchaffen fein; tft denn nicht die Larms 
trommel von jener Seite ſeit mehr als 10 Jahren eners 
giſch genug gerührt worden? Das Refultnt aber, das 
nach den Ausſagen des Miniſters dabet hätte heraus⸗ 
kommen müffen, tft glücklicherweiſe bis zur Stunde noch 
nicht herausgekommen. Die über die Gruppe Moſt⸗ 
Haſſelmann mitgetheilten Thatſachen haben deshatd 
leine andere Bedeutung, als daß der Miniñer die 


Pflicht hat, dafür zu forgen, Faß derartige literariſche 
Producte nicht in's Volk deingen. Dazu bedürfen wir 
aber nicht des § 28 des Sotialiſtengeſetzes, dafür haben 
wir die gemeiurechtlichen Beſtimmungen dieſes Ausnahme⸗ 
geſetzes, welche die Verbreitung derartiger Schriften ver⸗ 
bietet und unter Strafe ſtellt. Ich babe im Gegenſatz 
zu den neulichen Aeußerungen des Reichskanzlers zu 
dem deutſchen Richterſtande das Vertrauen, daß er gegen 
etwaige Exceſſe einfchreiten wird. Uebrigens hat das 
Verbot des Imports derartiger verbrecheriſcher Producte 
bisber keinen Erfolg gehabt, denn der Bericht enthält 
bezüglich der Stadt Berlin die Klage, daß die Ver⸗ 
breitung verbotener Druckſchriften 1880 erheblich zu⸗ 
genommen habe, nachdem 2 Jahre lang or fe3 Ausnahme⸗ 
geſetz in Berlin geherrſcht hatte. Bit vies aber der Fall, wie 
will man dann in Hamburg durch Einſü zrung des keinen 
Belagerungszuſtandes dieſem Impoct Einhalt thun? 
Ebenſo unberechtigt tft der Schluß, daß jedes Mitglied 
der gemäßigten ſocta demokratiſchen Partei, weil der 
„Züricher Soctaldewokrat“ offizielles Parteiorgan ge 
worden iſt, für jeden Artikel dieſes Blattes haften ſoll. 
Haben wir ja doch ſchon oft die E fahrung gemacht, 


daß hier in Berlin Perſonen die von ionen beeinflußten 
und protegirten Blätter desadouirt haben. Um wie viel 
mehr wird des vorkommen müflen, wenn die Redaction 
man ader aus den vom 
ziehen 
kann, daß die deutſche Socialdemokratte eine Sympathie 


fo weit entfernt liegt. Ob 
Miniſter angeführten Thatſachen den Schluß 


für die Revolutionen ganz Europas und die ganze Welt 
hat, daß fie auf den Umſturz ſpecoltrt will ich dahin ⸗ 


geſtellt ſein laſſen. Wäre aber der Schluß berechtigt, ſo 
denn das 


wäre er gewiß keine neue CEntiedung, 
Socialiſtengeſetz iſt ja eben auf die Annahme geſtützt, 


daß die Sockaldemokraten eine Umſturzrart t feten. Zur 


Motivirung des $ 28 des Soctaliſtengeſctzes können jene 
Thaifachen deshalb nicht dienen, weil derſelbe ganz andere 
Der Wortlaut des Paragraphen 
fagt ganz klar, daß dieſe Beſtimmungen nur dann 
wenn einzelne Ortſchaften 
oder deren Umgebungen durch die Beſtrebungen der 


Vorausſetzungen hat. 
getroffen werden können, 


Socialdemokratie mit 


efahr für die öffentliche Sicher⸗ 
beit bedroht ſeien. 


Der Viinifter dat kein Wort 


darüber geſagt, daß im Oktober 1880 in Hamburg, 
Altona und Umgebung ein Suñand eingetreten jet, 


welcher der öffentlichen Sicherhert Gefahr gedrobt babe. 
Wenn aber der Minifler die Ausdehnung dieſer Maß: 
regel auf noch andere Ortſchaften in Ausſicht geſtellt 
bat, fo kann ich mir dies nur babuſch erklären, os er 
Den § 28 anders interpretirt als ich es gethan. 


wir haben fie nur zurückdämmen konnen, damit können 
wir uns aber nicht degnügen un) ſo wenden wir fetzt 
den § 28 an. Logiſcher wäre es, wenn die verbündeten 
Regierungen vor den Reichstag treten und fagen 
würden: wir kommen mit dieſem Geſetz nicht aus, 
daff.lbe muß geändert und erweitert werden. 
käme auf eins mehr oder weniger in der Aera der Aus⸗ 
nahmegeſetze ja ſchließilch auch nicht an. Man hat 
ſich zum Beweiſe deſſen, daß der öffentliche Friede 
Hamburgs gefährdet ſei, auf die Wahl des Abg. 
Hartmann berufen. Man hat aus derſelben ent: 
nommen, daß die ſocialdemokratiſche Bewegung in 
Hamburg eine gefährliche Macht und Bedeutung erreicht 
babe. Mit dieſer Wahl hat es rod) eine andere Be: 
waudinif. Es find damals etwa 13 000 Stimmen auf 
den Abg. Hartmann abgegeben worden: die Socialde⸗ 
mokratie hat fic) natürlich dieſe 13000 Stimmen in 
ihrem Buche gut geſchrieben und wie es ſcheint, haben 
auch die verbündeten Regierungen dieſe 13 (00 Stimmen 
der Socialdemstratie zu Laften gebucht. Dieſe 13 000 
Stimmen gehören durchaus nicht alle den Soctaldemo- 
traten. Die Wahl faud in dem Momente ftatt, wo 
das erſte Mal die kühnen Beſtrebungen des Reichs⸗ 
kanzlers auf Caſſation der handels poltitſchen Vorrechts⸗ 
ftelung Hamburgs zu Gunſten des Reichs auftauchten. 
Wir alle erinnern uns noch recht wohl, welchen Ein⸗ 
druck dieſe Beſtrebungen in der bedrohten Stadt damals 
machten, und man darf mit Recht fragen, ob dieſe große 
Anzahl von Stimmen, welche auf den ſoctaldemokra⸗ 
tiſchen Abgeordneten gefallen fiad, ſich nicht zu einer 
großen Anzahl aus den Stimmen derjentgen rekrutirt, 
welche damals einfach einen Proteſt haben abgeben wollen 
und die eine andere Form und einen anderen drafitiden 
Aus druck für ihre Gefühle nicht finden konnten, als durch 
die Wahl eines Mannes, von dem ſie vorausſetzen 
durften, daß er den verbündeten Regierungen nicht ange⸗ 
nehm fein würde. Aus dieſem Factum kann alſo die 
Anwendbarkeit des § 28 nicht nachgewieſen werden. Ein 
juriſtiſcher richterlicher Beweis für die Vorausſehungen 
dieſes Paragraphen ift ebenfowentg erbracht worden. 
Nicht ohne Grund hat man demfelben eine vorſichtige 
Faſſung gegeben, indem fie die Anwendbarkeit des Para⸗ 
graphen von dem Kriterium der Gefährdung der öffent⸗ 
lichen Ordnung abhängig machte. Wenn aber der Mt 
niſter trotzdem die Ausdehnung dieſer Maßregel auch 
auf andere Bezirke in Ausſicht felt, fo tft das keine 
Perſpective, der ein Freund der Freiheit, ein Freund 
des Reichs ohne Beſorgniß und Kummer entgegenſehen 
kann. Gerade derlenige, der ein Freund der wahren 
bürgerlichen en und deshalb ein Gegner der ſo⸗ 
ckaldemokratiſchen Beſtrebungen iſt, iſt in einem ſolchen 
Falle verpflichtet, die Bitte und die Warnung auszu⸗ 
ſprechen, daß in Zukunft doch dei Handhabung eines fo 
zweiſchneidigen Meſſers man fo vorſichtig als möglich 
ſein möchte. (Beifall bei den Socialdemokraten.) 
iniſter Maybach: Der Abg. v. Kardorff hat die 
Angelegenheit des „Neunkirchener Tageblatts“ von Neuem 
berührt. ie Frage, od die Behörden, welche mit den 
Betrieb3anftalten betraut find, Recht gehandelt, indem 
fie das Verbot zurückgezogen haben, ed die Landed: 
8 erklärt hatte, es liege kein Vergehen gegen 
8 Goctaliftengeje vor, gehört fie ſtreng genommen in 
den preußiſchen Landtag, wo ich Gelegenheit hatte, den 
Standpunkt der Regierung zu rechtfertigen. Gegen dieſe 
Rechtfertigung iſt auch von keiner Seite Widerſpruch 
eingelegt worden. Der Standpunkt der Regierung iſt 
nun der, daß, wenn die zuſtändige Landespoltzeibehörde 
nicht eingeſchritten iſt auf Grund des Geſetzes von 1878, 
die Verkehrs⸗ und Betriebsbehörden des Staates nicht 
berechtigt ſind, ſich an deren Stelle zu ſetzen und Ver⸗ 
bote auszuſprechen, zu denen die Landespolizeibehörde fich 
nicht veranlaßt geſehen hat. (Sehr richtig.) Ich vindictre den 
Verkehrs⸗ und Betriebsbehörden des States das Recht, 
die Ordnung ſtreng zu handhaben, eine Bene Disctplin 
zu führen; aber nicht das Recht, ftatt die Landespoltzei⸗ 
ehörde zu Coma] e ſich an thre Stelle zu ſetzen. Es 
te das den Erfolg, daß wir die Betheiligten eines 
echtsmittels, welches ihnen nach dem Geſetze von 1878 
zuſteht, berauben würden, und das dürfen wir nicht. 
erade in dem ſtrengen Feſthalten am Geſetze liegt die 
tärke der Regierung, und wenn wir gegen dieſe vers 
derblichen Beſtrebungen mit Erfolg ankämpfen wollen, 
dann dürfen wir uns von dieſem Boden nicht entfernen. 
Hr. v. Kardorff hat befürchtet, daß ein Zuſammengehen 
mit den privaten Arbeitgebern für die Zukunft nicht 
mehr möglich ſein werde. Ich habe dieſe Beſorgniß 
nicht. Wenn Hr. v. Kardorff in der Einnahme diefes 
Standpunktes einen Act „unerhörter Schwäche“ ficht 
dann acceptire ich dieſen Vorwurf gern. An dem Beifall 
Hrn. d. Kardorff würde mir in dieſem Falle nichts 
gelegen fein; ich bin nicht beifallbebürftig. Der Satz 
„Thue Richt und ſcheue Niemand“ tft wahrlich der 


meinige. 

Abg. Stumm: Ich acceptire es vollkommen, daß 
der Diintíter nach feinec beften Ueberzeugung gehandelt 
hat; ich beneide ihn aber nicht wegen der Verantwort⸗ 
lichkeit für die Zustände, die aus fener Ueberzeugung für 
einen Landes iheil, der bis jetzt die ruhigſte und zufrie⸗ 
denſte Arbeiterbevölkerung bat, entſtehen können. Meines 
Erachtens wird dieſe Auffaſſung des Miniſters der Aus⸗ 
breitung der Sockaldemokratie mehr Vorſchub leiſten, 
als ſie durch dieſes Geſetz gehindert wird. Ich habe 
mich gleich nach dem erfolgten Verbot des „Neunkir⸗ 
chener Tageblatts“, in einer Audienz dei dem Mintiter 
der Zuſtimmung deſſelben zu unſerem Vorgeben verſichert. 
Der Miniſter ſtellte ſich damals auf den Standpunkt, 
den er auch gegenüber dem Abgeordnetenhaufe verant⸗ 
worten zu können glaubte, daß es ſich hier um eine 
rein lokale Angelegenheit handle, deren Verantwortlich⸗ 
keit zunächſt die dortige Betriebsbehörde, die fein 
volles Vertrauen beſitze, zu tragen habe, daß 
er nach dem Vorgange von 1877 annehmen 
dürfe, daß die Herren nicht weiter als nöthig gehen würden. 


ein 
Gedankengang tit folgender: wir baden es jegt mit den 
gewöhnlichen Beſtimmungen dieſes Geſetzes probirt, es 
iſt uns nicht gelungen, die Bewegung zu unterdrücken, 


Nun, es 


| en „Frelbeil“ 


Sechs Wochen darauf hat der Minifter einen anderen 
Standpunkt vertreten und drei Monate darauf hat er 
ſogar die Verhältniſſe entſchieden anders beurteilt. Nun 
noch zwei perſönliche Bemerkungen. Zunächſt bat der 
Abg. Bamberger erklärt, mein Standpunkt in Arbeiter⸗ 
fragen ſetze fic zuſammen aus Staatsſocialismus auf der 
einen und Moncheſterdocttin auf der anderen Seite. 
Was den Staatsſoctalismus anlangt, jo werde ich Gelegen⸗ 
heit haben, morgen oder übermorgen zu zeigen, daß ich 
vielleicht nicht fo ganz ſtaats ſocialiſtiſch denke, wie Bam⸗ 
berger meint Mit Entſchtedenheit weiſe ich aber den 
Standpunkt von mir, daß ich ſagte: Ich habe das Geld, 
der Mann, der bei mir dient, muß ſich dem Gelde unters 
werfen, wenn er mir nicht paßt, jo fage ich ihn fort. Es 
tft gerade umgekehrt; es ift der Standpunkt, den Herr 
Lasker vorführt, es iſt der Standpunkt der fittlichen 
Pflicht, auf dem ich ſtehe; und ich kann Sie verſichern, 
daß nur der Standpunkt der ſittlichen Pflicht es mir 
möglich macht ſo ſcharfe Maßregeln zu ergreifen, wie es 
hier nothwendig war, und daß es wahrhaftig kein Ver⸗ 
gnügen macht. Das reine Geldintereſſe würde uns nie 
in derartige Geſchichten geführt haben (Abgeordneter 
Kayſer: Na, nal), die perſönlich ſtets um 
angenehme Conſequenzen haben. as zweitens meine 
„Ausſchließung aus der ganzen gebildeten Welt“ 
betrifft, fo möge man ſich über die Stimmung 
in der Saarbrücker Gegend ortentiren, und mon wird 
Bun daß dort die en gebildete und anſtändige 

elt die Beſtrebungen des „Tageblatt“ und ſeiner 
Helfershelfer verurtheilt. Dem Unterſchied zwiſchen einer 
gemäßigten und nicht gemäßtgten ſoctaldemokratiſchen 
Partei ift durch die geſtrige Rede des Miniſters jeder 
Boden entzogen. Ich für meinen Theil beziehe Alles, 
was ich von Moſt und Haſſelmann gehört habe, auf die 
ganze ſoctaldemokratiſche Partel. (Widerſpruch. — Unruhe.) 
Wenn man die Stirn hat, den Meuchelmord und den 
Krieg auf eine Stufe zu Pt fo darf man ſich nicht 
wundern, wenn hier die Conſequenzen gezogen werden. 
Ich kann es nur bedauern, daß es überhaupt wöglich 
ift, in dieſem Haufe etre derartige Sprache zu führen, 
und daß wir beute noch die Ehre haben, die Herren als 
Collegen anerkennen zu müſſen. (Uarube.) Ich hoffe, 
daß auch dieſem Uebelſtande noch wird abgeholfen werden 
können. (Unrube. Zurufe.) Allerdings wird es meiner 
Anſicht nach nicht genügen, die Socialdemokratie in 
Deutſchland zu unterdrücken; man wird auch darnach 
fireben müſſen ihre Schlupfwinkel außerhalb Deutſch and 
aufzuheben, und ich hoffe, daß die Vorbeſprechungen, 
welche auf dieſem Gebiet gai 2 haben, in der 
nächſten Zeit zu einem wirkſamen Reſultate führen werden. 
(Beifall rechts.) 

Miniſter Maybach: Was den Vorwurf betrifft, 
ich hätte meinen Standpunkt geändert, ſo appellire ich au 
das Gedächtniß des Vorredners. Er hatte in der 
Audienz Anfang Novemder mir mitgetheilt, welche Diffe⸗ 
renzen mit dem „Neunkirchener Tageblatt“ entſtanden 
feten, von denen ich bisher nichts gewußt hatte. Ich er 
widerte Herrn Stumm, das ſeien Fragen, üder welche 
die Lokalbehörden am beften entſcheiden würden, und ich 
hätte keinen Anlaß, mich in die Dinge zu W ſo 
lange ich nicht amtlich angerufen worden. Hinterher kam 
eine Beſchwerde an die Regierung über das inzwiſchen 
ausgefprochene Verbot des „Neunkirchener Tageblatts”, 
die nach vorſchriftsmäß iger Prüfung und im Elnver⸗ 
nehmen mit dem ¿uftándigen Miniſter in dem ſchon ete 
wähnten Sinne entidieden worden tft. Hätte ich dleſe 
Sachlage gleich zu Anfang gekannt, ſo würde ich Herrn 
Stumm ſchon damals meine definitive Anſicht mitgetheilt 


haden. 

Abg. Bebel beftreitet zunächſt die Auslegung des 
Miniſters v Puttkamer über das Recht zu Sammlungen. 
Der Miniſter hat ferner behauptet, der ausgewieſene 
Graßnick habe verbotene Flugſchritten und ſocial⸗ 
demokratiſche Tendenzen verbreitet. Das Letztere läßt ſich 
greifbar überhaupt nicht nachweiſen; daß Graßnick aber 
verbotene Flugſchriften verbreitet habe, beftreite ich, 
wenigſtens iſt er niemals dieſes Vergehens wegen an⸗ 
geklagt und verurtheilt worden. Wenn iniſter 
ſich darauf beruft, daß in dem Fall Matthät der Polizei⸗ 
commiſſar Engel ſeine Angaben auf den Dienſteid ge⸗ 
nommen hat, ſo möchſte ich doch daran 


ublect in Berlin, na 
etrügeriſcher Manipulationen aus ſeinem 
Daß der in Altona 


paña auerkennt, ſprechen mit Sicherheit dafür, daß von 


ühren, hat der 
Ueber die Stellung unſerer Partei Ps oft und Haſſel⸗ 
e geſtern ſchon voll⸗ 

kommen unzweideutig ausgeſprochen, indem er inte Be 
eun 


Der Zwe 
Ausführungen ift, wie er felbft angtebt, durch die Fort⸗ 
dauer des kleinen Belagerungszuſtandes ſchärfere Maß⸗ 
regeln zur n ſoctaldemokratiſchen Preſſe 


des kleinen Belagerungszuſtand⸗s den „ 
durchaus kein Recht, in Bezug auf die Preſſe, welches 
ſie nicht vermöge des Soclaliſtengeſetzes an ſich ſchon 
beſitzen. Die Folge tener 1 7 würde auch 
ſein, daß nicht blos auf Le Fal und alle größeren 
Städte, ſondern überhaupt auf alle Gegenden, wohin 
Preßerzeugniſſe gelangen können, der kleine Belagerungs⸗ 
uſtand ausgedehnt werde. Was die Berufung auf 
aſſelmann betrifft, fo bewetft dieſelbe gar nichts. 
aſſelmann tft ein gana fetger Burſche, der es liebt, 
prose Brandreden à la Marat zu balten, wenn er weiß, 
aß er ſicher tft, ſich aber zurückzieht, wenn es gilt, im 
Intereſſe der Partei ſeine Anſichten vor Gericht a 
vertreten. es war gerade der Grund, wesbal Y 
ihn aus der Partei ausgeſtoßen haben. Wenn er 
jest in Amerika die unflätbigſten Redensarten fübrt, wie 
ſo kann man uns dafür doch nicht 
die erantwortlichfeit aufbürden. Sicherlich kommt er 
von dort nicht zurück und wenn man ihm fetzt die ganz 
unverdiente Ehre anthut, einen Hochverrathsprozeß gegen 
ibn einzuleiten, fo wird ihn dies in feinem neuen 
Aufenthalte nur populär machen. Ob Preußen hieran 
ein Intereſſe hat, weiß ich nicht Der Minifter hat 
unſerer Partei vorgeworfen, fie fet revolutionär, inter 
national und atheiftiſch. Ich beftreite dies keineswegs 
und habe ſelbſt bereits früher im Reichstage hier offen 
erklärt, wir erſtreben 1 Geblete die Republik, 
auf ökonomiſchem den Socitalismus, auf kirchlichem den 
Atheismus. Revolutionär iſt unſere Partei ihrer ganzen 
Natur nach, aber revolutionär in dem Sinne, daß wir 
unſerer Geſellſchaftsordnung eine ganz neue Grundlage zu 
gen — — Es th durchaus nicht nothwendig, daß 
ie Herbeifübrung dieſes Zieles eine gewaltſame fet. 
Im Gegentheil, wir wünſchen den Weg der Reform, 
den Weg der Geſetzgedbung, und Ste felbft find es, 
welche die Schuld tragen, wenn dieſer 15 d 
wird. Wir haben uns bemüht, durch eine Reihe von 
Anträgen in unſerm Sinne die Geſetzgebung zu refor⸗ 
miren, die Anträge ¡find ſämmtlich als unannehmbarx zus 
rückgewleſen worden. Dleſer Umſtand und der Erlaß 
des ca hat freilich in vielen Bartels 
genoffen die Ueberzeugung erweckt, daß jede Möglichkeit 
eines geſetzlichen Vorgehens abgeſchnitten ſei. (Hört! 


ufhebung des ines unnatür⸗ 
dee Todes ee e Goclaliticn 


x 
tt 
bt 


liſtiſchen Ideen im Fortſchreiten find? Der Minifter 
ſprach geftern die Hoffnung aus, es werde gelingen, den 
Bruder Arbeiter zur Regierung herüber zu ziehen; er 
möge es abwarten, mich würde es freuen, einmal einen 
Arbeiter mit dem Bruder Puttkamer Arm in Arm zu 
ſehen. Die verſteckte Drohung, den Belagerungszuſtand 
auch auf Leipzig auszudehnen, verfehlt ihre Wirkun 

auf uns. Wir haben bisher für die Partei gelitten ns 
werden wetter für fie leiden. Wenn Ste unfere Eriftens 
vernichten, wenn Sie uns von Weib und Kind trennen 
wollen, thun Sie es, die Folgen fallen auf Ihr Haupt. 

Abg. v. liedmann: Wir müſſen dem Bors 
redner danken, daß er offen heute zugeſtanden bat, ſeine 
Partei fet eine revolutionäre und nehme nur aus Niids 
fat auf die augenblicklichen Verhältniſſe von den äußerſten 

itteln Abftand. Von dem „Bairiſchen Landesdoten“ 
höre ich heute zum erſten Mal, ich conftatire aber, daß 
es ein grober Irrthum iſt, dieſes Blatt für ein Organ 
der deutſch⸗conſervativen Partei zu halten. Ich hoffe, 
der heutige Tag beſtärkt die Anhänger des Soctaliftens 
fab in ihrer Ueberzeugung von der Berechtigung des⸗ 
elben, und zeigt den Gegnern, daß ihr Widerſtand kein 
richtiger war; die nothwendige Serlitugeramo des Geſetzes 
(Bet on 5 um ſo größerer Majorität erfolgen. 

eifall rechts. 

Abg. Bamberger (perſönlich): Ich bin kein Freund 
von ſchönen Worten und will von meinen Anſchauungen 
über Pflichtgefühl nicht reden, aber der Unterjchted in 
der Auffaſſung zwiſchen mir und dem Hrn. Stumm liegt 
nicht in der Schätzung deſſen, was die Pflicht gebietet, 
ſondern die Grenzlinie liegt da, wo ich dem Recht die 
Befugniß zuſpreche, etwas zu erzwingen, und wo die 
Menſchenpflicht beginnt. Das unterſcheidet den ſocia⸗ 
liſtiſchen Staat von dem Rechtsſtaate. 

Die Denkſchrift wird darauf durch Keuntnißnahme 
für erledigt erklärt. Es folgt die zweite Berathung 
des Geſetzentwurfs betreffend die Fürſorge für die 
Wittwen und Watfen der Reichsbeamten der 
Tivilver waltung. Die Commiſſion, welche den 
Entwurf vorberathen hat und deren Referent Abg. 
Lingens tft. hat nur wenige Aenderungen vorgenommen. 

Nach § 1 betrifft das Geſetz nur diejenigen Beamten, 
die aus der Reichskaſſe ihr Gehalt, Wartegeld oder 
Penfion beziehen. 

Abg Boretius bemerkt, daß die Reichsbaukbeamten 
nicht unter dieſes Geſetz fallen; es wäre aber wünſchens⸗ 
werth, wenn auch die Penſionsverhältniſſe dieſer Beamten 
einer baldigen Regelung unterzogen würden 

Die einzelnen Paragraphen des Geſetzes werden 
faſt fämmtlich ohne Debatte angenommen, darunter $ 3, 
welcher die Beiträge der Beamten auf 3 Procent des 
Gehalts firict, und $$ 8 und 9, welche die Höhe der 
Wittwen⸗ und Watfengelder feſtſetzen. $ 12 enthält die 
Beſtimmung, daß das Wittwengeld um ein Zwanzigſtel 


rechts.) Ste baben uns aller ſtagtsbürgerlichen Rechte 
beraubt, Sie baben uns die Preßfreiheit, die Vereins⸗ 
freiheit, die Wahlfreiheit entzogen, und die perſönliche 

etheit in einer Weiſe verkümmert, welche unſere ganze 

riftens gefährdet. Die beſtändige . Controle, 
unter der wir ſtehen, gefährdet ſelbſt unſere geſchäftlichen 
Bezlebungen. So hat man mich auf einer Geſchäfts⸗ 
sie in Frankfurt a. M. und Wiesbaden auf Schritt 
und Tritt polizeilich verfolgt, und als es mir eines 
Tages gelungen war, die Wachſamkeit meines Aufſehers 
u täuschen, fand ich am nächſten Morgen ſämmtliche 
usgänge des Hotels mit Polizeiagenten beſetzt. Die⸗ 
felben gingen ſogar zu meinen Kunden, welche ich ge⸗ 
chäftlich deſuchte, um ſich zu erkundigen, in welchen 

estebungen fie zu dem gefährlichen Soctalde⸗ 
mofraten ſtänden. Sie können ſich felbft deuken, daß 
ein folder Mann, welcher Aufträge von Staats- und 
Communalbeamten auszuführen hat, in Folge folder 
Erkundigungen dieſe Geſchäftsverbindung ſo ſchnell als 
möglich abzubrechen ſucht. fieht, welche 


Wenn man ſie 
Menge von woligelmannfde en zu dtefem 
peneana wird, follte man wir 


Zweck auf. 


vollkommen als begründet an und übernehme die Ver⸗ 
5 cua dafür. Trotz dieſer ſind wir ſehr weit ent⸗ 


A für jedes Jahr gekürzt werden kann, wenn eine Witlwe 

5 el 5 1 5 1 mutter Si a mehr als 15 Sabre jünger als der verſtorbene Beamte 

mehrere andere von Auer unterzeichnete Arttkel ift, Johr zwar für die Altersunterſchiede von 15 bis 
, den be: 25 Jahre. 

1 — Bas — 1 das e Attentat Abg. Dreyer beantragt, dleſen Paragraph zu 


ämpften. 
betrifft, fo beſtreite ich für meine Perſon die Nichtigkeit 
der Ausführungen, welche der „Soctaldemokrat/ daran 
gekallpft bat, durchaus nicht (Hört! rechte), jedoch nur 
mit Rúdfidt darauf daß jene ganz exceptioncllen Ver⸗ 
Aud ein ſolches Vorgehen natürlich erſcheinen laſſen. 
ud iſt es denn der „Socialdemokrat“ allein geweſen, 
der ſich in folder Weiſe über das Attentat ausgeſprochen 
bat? Ein deniſch⸗conſervatives Blatt, der „Balriſche 
Landbote“ fchreibt: Dies tft das Ende eines Tyrannen, 
fein Loos war ein felbftveriduldetes. Ganz äbulich und 
ga Theil noch ſchärfer ſprechen ſich ultramontane 
latter wie das „Münchener Vaterland“ und das 
„Mainzer Journal“ aus. Ich gebe dies namentlich 
Hrn. Windthorſt und jenen Herren zu bedenken, welche 
It die fog. Dynamitcommiffion bilden. he 
ch finde auch gar nichts Ueberraſchendes darin. Fauatlſche 
Vertreter der Kirche haben von jeber ihren Gegnern 


flreichen oder eventuell ftatt 15 und 25, 20 refp. 30 d 
agen. Er motivirt dies damit, daß derartige Fälle 
elten vorlämen und jedeufalls nicht in der Abſicht, die 

eichskaſſe zu ſchädigen Es fet doch nichts Uage⸗ 
wöhnliches, daß ein Mann von 45 Jahren ein ärchen 
von 25 Jahren beirathe; weshalb folle man tn dieſem 
Falle eine Strafe eintreten laſſen? 

Bundescommiſſar Aſchenborn: Wenn ein Bes 

amter erſt in ſpäteren Jahren eine bedeutend füngere 
Frau heirathe, fo bringe er ihr ſchon den Anſpruch 
auf eine bedeutend höhere Penfion mit, als ein Beamter 
in jüngeren Jahren. Es tet alfo keine ſo große Unge⸗ 
rechtigkeit, wenn man in dieſem Falle einen kleinen Ab zug 
mache; aeichebe dies nicht, fo würde man der Reichskaſſe 
eine größere Ausgabe auferlegen, weil die Wittwe eine 
längere wahrſcheinliche Lebensdauer hat. 

ve rae Sinne fpricht fid der Abg. Pfaffe⸗ 
rott aus. 


ent. Ich erinnere 
13 a in . Serb einen Das Haus genehmigt den § 12 unter Ablehnung 
gläubigen Mönch. (Ruf aus dem entrum: | der beiden Dreyer ſchen Anträge; edenſo alle übrigen 
er war nicht gläudig) Ja, das kaun ich hi reo ey des Geſetzes. 
ae ellen, ich bin ja helft. (Oeiter⸗ ächſte Sigung: Freitag. 


—— HZ— — 


b 
it.) Und wer weiß nicht, daß Clemens IV. wegen der 
ſein 


Deutſchland. 

. Berlin, 31. März. Die heutige Fortſetzung 
u der 
Miniſter von Puttkamer 
nicht veranlaßt, ſeine geſtrige Behauptung, daß 
Sammlungen für die Angehörigen ausgewieſener 
Socialdemokraten thatſächlich nicht beanſtandet würden, 
weiter zu vertreten. Der Abg. Wolffſon, wie der 
Hamburgiſche Bevollmächtigte Dr. Versmann, bes 
ſtätigten lediglich die An a > des Abg. Auer. Herr 
v. Puttkamer hat auch hier wieder gezeigt, daß er 
ſich von feinem Vorgänger im Miniſterium des 
Innern dadurch unterſcheidet, daß er den Sag allzu 
ſcharf macht ſchartig“ nicht kennt. Die iche 
Bemerkung des Herrn v. Puttkamer, die preußische 
Regierung habe ſich überzeugt, daß die Verhängung 
des kleinen Belagerungszuſtandes über die Stadt 
Leipzig nothwendig ſei, wird in Dresden ſchwerlich 
überraſcht haben. Von dieſer Auffaſſung der 
preußiſchen Regierung hatte man dort ſchon im 
Herbſt vorigen Jahres Kenntniß. Da aber die 
ſächſiſche Regierung ſich nicht veranlaßt ſah, ſich 
diefer Auffaſſung anzuſchließen, ſo wurden die 
Zeitungen, welche von der Anſicht Preußens ſprachen, 
mit den ausgefuchteften offiziöſen Dementis bedacht. 
Hr. v. Puttkamer hat geſtern das Geheimniß aus⸗ 
eplaudert, wohl in der Hoffnung, daß die ſächſiſche 
Negierun in der Schandthat vom 13. März eine 
Veranlaſſung finden würde, ihre Ueberzeugung der⸗ 

jenigen der preußiſchen Regierung au accommodiren. 
Berlin, 31. März Der Bericht der 9. Come 
miſſion des Reichstags über den Geſetzentwurf, 
betreffend die Beſteuerung der Dienſtwohnun en 
der Reichsbeamten, deſſen Abfaſſung fa 3 Wochen 
in Anſpruch genommen bat, proteſtirt Namens der 
Majoritát mit großem Eifer, als ob es fid in dieſem 
Falle um ein Geſetz ad hoc oder ein Geſetz ad * 
sonam handele, was allerdings nicht ganz uͤberfluͤſſig 
iſt. Auf die Argumente der Majorität aus der 
Minorität — die Annahme der Vorlage We mit 
egen 3 Stimmen (4 Mitglieder fehlten) — fol ine 
En eingegangen werden. Nur auf eine Unklarheit 
muß aufmerkſam gemacht werden. Der Referent der 
Commiſſion, Herr v. Puttlamer-Subben, welder den 
Antrag ftellte, den 8 1 des Entwurfs unter Erhöhung 
des Procentſatzes von 10 auf 15 Proc. anzunehmen, 
„um dadurch einmal das engen Ergebniß für die 
Communen günſtiger zu geftalten und andererſeits das 
Verhältniß zu denjenigen Beamten, welche keine 
Dienſtwohnungen inne hätten, in mö a soe 
Umfange zu alteriren Dabei folle, fobald die 
Maximalgrenze Anwendung finde, von dem ſonſt für 
die Beamten geltenden Privilegium abgejeben werden 
und der Procentſatz nicht zur Hälfte, ſondern mit dem 
vollen Betrage zum Uinjag gebrade des k wie dies 
auch nach den 1 lärungen des Vertreterk 
der verbündeten Regierungen bei der Berathung des 
gleichen Geſetzentwurfs u des Satzes von 
10 Proc. angenommen worden ſei.“ Dieſe letztere 
Angabe iſt zutreffend, aber da Hr. Hofmann inzwischen 
nach Straßburg ausgewandert iſt, ſo genügt ſeine 
Autorität zur aukhentiſchen Interpretation dieſes 
Geſetzes in keiner Weile, da die Motive auch 
der dies jährigen Vorlage ſich über die wirkliche Abſicht 
des Geſetzgeders ausſchweigen. Soviel iſt zweifellos: 
wenn die Vorlage in der von der Commiſſion befür⸗ 
worteten Faſſung Gefeg wird, fo fehlt den Ein⸗ 
ſchätzungsbeamten der Berliner Communalverwaltung 
jede Handhabe, die Mieihsſteuer von dem vollen Be⸗ 
trag des Miethswerthes bis zu 15 Proc. zu erheben, 
ſo lange die preußiſche Verordnung nicht aufgehoben 
wird, welche der Miethäfteuer den Charakter der Eins 
kommenſteuer vindieirt und die Anwendbarkeit des 


gefeges hat den 


zenden Klaſſen 1 Man bat uns zwar 
Bdel und Nodiling an die Rockſchöße hängen wollen, 
aber auch heute weigert man ſich, die Protokolle vorzu⸗ 
legen, die das deweiſen follen. Denken Ste an die 
Attentate auf Friedrich Wilhelm IV. und an das Atten⸗ 
tat, das 1866 auf den Fürſten Bismarck ausgeübt wurde. 
Blind war doch wahrhaftig kein Socialtft. Man ſpricht 
immer ſo viel von dem Abſchen, den jedes derartige 
Ereigniß ta der gefammten gebildeten Bevölkerung 
dervorrufen müſſe. Zur Charatteriftit dieſer Be⸗ 
uptung möchte ich daran erinnern, daß nach jenem 
ttentat in Süddeutſchland allgemein ein Bild vers 
kauft wurde, auf welchem in der einen Ecke Blind, 
mit einem Revolver zielend, und in der anderen 
rit Bismarck abgebildet war. Zwiſchen beiden Per⸗ 
onen war der Teufel mit Schweif und Pferdefuß bar: 
geftelt, wie er mit der einen Hand die abgeſchoſſene 
gel auffängt, mit der andern eine abmebrende Des 
we so: El und darunter fland: Halt, den kriegſt Du 
nicht, ebört mir. (Große Heiterkeit.) Ich mache 
noch darauf aufmerkſam, daß Alles, was wir Social⸗ 
demokraten jetzt fagen und ſchreiben, dem nicht das Waſſer 
reicht, was einſt Männer wie Frelligrath, v. Sallet und 
der jetzige Hr. ale p. Gollſchall geſchrieben haben. 
etert nicht Schiller in feinem Tell den Tyrannenmord? 
ird nicht auf unferen Gymnasien deim Studium der 
alten Geſchichte die Befrelung des Landes von ſeinem 
a als eine edle That bingeftelt? Die ſämmt⸗ 
en Ausführungen des Miniſters gingen geftern darauf 
naus, oof wir uns unmittelbar vor einem Abgrund 
befänden, oder wenigſtens Sie, denn wir Soctaldemo⸗ 
traten gehören ja nicht dazu. Ja, wenn das wahr 
wäre, daun nützte ja Ihr ganzes Socialtſtengeſetz gar 
nichts. Was nützt es denn bis letzt? Sie baben 
unfere Preſſe damit unterdrückt. In England, Franks 
reich und Amerika erſcheint eine Preſſe, die zum Theil 
noch Schlimmeres ſchreibt als das hier geſtern 1 en 
und kein Hahn frabt dort danach. Und zu welchen 
Widerſinnigkeiten führt dieſes Socialiſtengeſetz bezüglich 
der Preſſe! Jede Zeitung, die auch nur den harmlofeften 
Satz aus einem foctaldemofratifhen Blatte citirt, wird 
Besteht i doch ſelbſt unfer brave College Derndurg 
auf dieſe Weiſe dem Soctaliftengejege verfallen. Die 
Brandreden einer Loutfe Michel aber und die niht⸗ 
liſtiſ Mordproclamationen dürfen ungeſtraft in 
deutſchen Blättern producirt werden. Der Or. v. Butt» 
kamer bat geftern behauptet, die Anbängerihaft Moſt's 
unter den Arbeitern fet größer als die un 016 ich nehme 
n, daß er dieſe Behauptung im guten Glauben aus⸗ 
ere bat; es tft ihm fo mitgetheilt worden viel⸗ 
icht von Hr. v. Madat, der zu ſolchen Eckun⸗ 
digungen die meiſten Organe und das meiſte 
Geld zur Verfügung bat. Die Angabe if aber 
vollſtändig falſch. Moſt predigt die politiſchen 
Adſtinenz, er erklärt die Wahlen zum Reichstag einfach 
für Unfinn. Ein Maßſtab für die Anpängerſchaft einer 
Partet iſt doch die Verbreitung ihres Organs; nun war 
id im Dezember in London und hielt einen Vortrag 
in einer Verſammlung, der zahlreiche Anhänger Moſt's 
beimobnten ; diefelben gaben in der Discuſſion zu, da 
die „Freideit“ nur noch 300 Abonnenten hat. Was kann 
eine ſolche Partei wirken? Dagegen wurde geſtern ge 
agt, unſer Organ der „Soclaldemokrat“, werde mit 
cher Kunſt in Taufenden von Exemplaren über 
die Grenze gebracht. Das iſt wahr; deweiſt es nicht 
daß wir die ſtärkere Partei find. Die Art und Weiſe, 
wie das Geſetz gegen uns gehanbhadt wird, macht es 
uns und dem Miniſter unmöglich, einen genauen Ueber⸗ 
blick über die Stimmung in den or der Arbelter 
zu gewinnen, aber das willen wir, daß von der allge⸗ 
meinen Serfegung der Parteien die Soctaldemokratte 
fret geblieben iſt. Der befte Beweis für unſere Sache 
iſt es doch auch, daß die 9 bei dem erſten 
Schritt zu den ſogenannten pofitiven Maßregeln, der 
Arbeiterunfallverſicherung, ihre Waffen aus unſerem 
Arſenal entnehmen und wenigſtens die foctaliftifme 
Phraſe fic) aneignen. Beweiſt das ut dt, daß die ſocia⸗ 


7 
ni 


der Berathung über die Anwendung des S ocialiſten⸗ 


7 
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SGiffsnadhridten. 

Lübeck, 29. März. Laut Telegramm tft der Dampfer 
a 0 mit er Eis erhaltener Beſchädigung in 

almoe eingetroffen. 

Hammerhuns, 28. März. Drei Meilen weſtwärts 
von bier ſitzen zwei Dampfer im Eiſe feſt, vermuth⸗ 
lich „Leda“ und „Dagmar“; ein dritter Dampfer iſt 
in der Nähe * pict iansde vom Eiſe befegt. Weſt⸗ 

ärts ſchweres Eis. 
i Anh 29. März. Das amerikaniſche Voll⸗ 
ſchiff „Milton“, von Newyork nach bier, iſt auf dem 
Lyſegrund geſtrandet 


Beamtenprivilegiums anordnet. Rátbfelbaft bleibt 
ferner, weshalb erſt, wenn die Maximalgrenze An⸗ 
wendung findet, von dem Beamtenprivilegium abge⸗ 
ſehen werden kann. Dieſe Auslegung bedarf erſt recht 
einer formellen Anführung im Terte des Geſetzes. 

* Mie bereits telegraphiſch gemeldet iſt, Toll ſich 
der zweite Sohn des Kronprinzen, Prinz Heinrich 
Rive ra 5 mit i Prinzeſſin Elif + 

von Heſſen verloben wollen. i i 
— is aun Je gore. n. Die Letztere iſt 
ie Ernennung des Directors im auswärti 
Amte von Philippsborn zum Grraubtin pa 
desen wird nach dem 1. April erwartet, an welchem 
age der 25 zeitigen Geſandten v. Magnus er⸗ 
theilte Urlaub abläuft. Als Nachfolger des Herrn 


ao" iſt Geh. Rath Jordan in Ausſicht 


* 
in Re: folgende Perſonalveränderungen 


mee zu verzeichnen: Zu Generallieutenants 
W ernamnt: Die ados: v. Unger, v. Thile, 
“ — Sehr. v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, v. Böhn, 
* che v. Nachtigall, v. Heydud, v. d. Often 
en Landrichter zum Sande i 

bat der Rbedive an 9 3 0 in Hannon er 
* — 2 E 

Der „Hannov. Cour.“ ſchreibt: Aus Br 2 
O ya, daß für den 25. April 

e g3jubiláum des Herzogs ‘ 
von Seiten der hannoverſchen Welfen ee 1 


Elbinger Weichſel traten, wie bereits berichtet iſt, 
vorgeſtern zunächſt größere Eisbewegungen ein, die 
wieder in's Stocken geriethen. In letzter Nacht iſt 
jedoch die Eisdecke gänzlich in das Haff abgegangen 
und demnächſt das Waſſer fo ſtark gefallen, daß der 
Spiegel des Stromes den Pegel bei Lakenwalde nicht 
mehr erreicht. Bei Plehnendorf betrug heute der 
A 7 12 Fuß 6 Zoll am Oberpegel und 
11 Fuß 7 Zoll am Unterpegel. Ueber das letzte 
Stadium des Eisganges auf der unteren Nogat 
berichtet die nachſtehende Spezial⸗Correſpondenz. 

—tz. Zeyersvorderkampen, 31. März. Der Eisgang 
iſt vorüber; nur kleine Eisſtücke, welche ſich von den 
Ufern gelöſt haben, ateben maleſtätiſch den Strom ents 
lang. In der Breitfahrt dagegen liegt die Stopfun 
noch feſt. An einzelnen Stellen iſt das Eis hoch au 
den Damm geſchoben. Es wird aber nicht lange währen, 
bis auch dieſes dem Haff zueilt. Die Coupirung des 
Kobdelwaſſers iſt liegen geblieben; die Beſchädigungen 
an ihr find nur unbedeutend. Das Waſſer fällt beden- 
tend. Waſſerſtand Vormittags 10 Uhr: 8 Fuß 4 Zoll. 


»Die königl. Eiſenbahn⸗Direction zu Bromberg 
a zum 26. April eine außerordentliche Cons 
ferenz der Oftbahn⸗Direclion und ihrer Betriebs⸗ 
ämter mit Delegirten der kaufmänniſchen und land⸗ 
wirthſchaftlichen Corporationen ihres Bahnbereiches 
nach Bromberg einberufen, in welcher über die für 
das Gebiet der Oſtbahn beſtehenden Ausnahmetarife 
für Getreide ꝛc. und für Holz des Specialtarifes II. 
verhandelt werden ſoll. 


Lautenburg, 30. März. Der „a Oſtdeutſch. Ztg.“ 
ſchreibt man von bier: Vorgeſtern i der hieſige Stadt⸗ 
támmerer und Steuerelnnehmer v. G. mit Hinterlaffung 
eines Raffenbefecia von ungefähr 12 000 & vers 
chwunden. In dem eiſernen Gelipinde, welcher gewalt⸗ 
am erbrochen werden mußte, fand man nur 4 , und 
einen leeren Geldbeutel. In Dt. Eylau hat der Ent⸗ 
flohene einen Brief an feinen Schwiegervater zur Poſt 
gegeben, in welchem er in lakoniſcher Kürze anzeigt, daß 
er auf Rimmerwlederſehen verreiſe und ſeine Familie 
den Schwiegereltern 8 
7 Nach genauer Jefiſtellung hat die oſtpreußiſche 
Südbahn im Jahre 1880 eine Einnahme von 
3536976 M gehabt, 1 064 000 & weniger als im 
Jahre 1879. In Folge dieſer ungünfligen Einnahme⸗ 
Ergebnifie kann bekanntlich nur eine Dividende von 
2% pit auf die Prioritäts⸗Obligationen vertheilt werden. 
Schneidemühl, 31. März. Die heutige Schwur⸗ 
gerichtsſitzung deſchäftigte eine arge Brutalität. Der 
Ziegler 9. Fed aus Sokolitz, allerdings zuerſt ſelber ver⸗ 
wundet, flürzte ſich mit einem zweiſchneidigen Meſſer 
auf den Schiffsgehilfen Auguſt Schröder und durchbohrte 
das Stirnbein deſſelden der Art, daß das Meſſer noch 
4 bis 5 Centimeter — in die Gehirnmaſſe eindrang. 
Der ſich in der Gehlrnböhle bildende Abceß führte in 
5 Tagen den Tod des Verletzten berbei. Weil der 
Th äter zuerſt felber verletzt worden war, verurtheilte der 
Gerichtshof ihn nur zu 3 Jahren Gefängniß. 


Vermiſchtes. 
* Die „Neue Börſenzeitung“ verwahrt ſich in 
einer befonderen Erklärung dagegen, antiſemitiſchen Ten⸗ 
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